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Uberlebensstrategien
Wie gelingt es den meist unauffälligen Gartentieren den Winter zu überdauern?

Rösumö

L'hiver 2008/2009 esf en

moyenne froid ovec plusieurs se-
moines ovec des tempörotures
bosses. Avec pour I'ensemble de lu
Suisse, une tempörature de -1,4'C,
il n'ovoit plus foit oussi froid en
jonvier depuis 22 ons. Comment
/es lnsectes survivent-ils ö de
p o re i I I es tem pö rotu res?

Dieser kolibriartige Schwärmer namens

Taubenschwänzchen (Macroq lossu m

stellatarum) ist ein ausserordentlicher

Flieger. Er legt auf seinem Flug Rich-

tung Norden bis zu 3000 km zurück

und scheint zum Teil auch wieder in

den Süden zurückzufliegen.

Le moro sphinx ou sphinx colibri (Mo-

croglossum stellotorum) foit du vol

stoti on na i re com me I es oiseo ux- mou -
ches. ll peut foire jusqu'a 3000 km en

direction du nord et revenir en portie en

direction du sud.

Der Winter 2008/2009 gilt als über-
durchschnittlich kalt mit über Wochen
tiefen Temperaturen. Mit einem gesamt-
schweizerischen Temperaturdefizit von

-1,4'C ist es im Januar 2009 so kalt ge-
wesen wie seit 22 Jahren nicht mehr.
Demgegenüber gilt der Januar 2OO7 mit
einem Temperaturüberschuss von plus 3 "C
als wärmster Januar seit Messbeginn im
Jahre 1864. Bei solchen Schwankungen
und Extremwerten fragt man sich, wie es

die lnsekten schaffen, diese Temperatur-
unterschiede zu überleben.

Insekten - wie auch die übrigen Glieder-
tiere (Spinnen, Asseln usw.) - wenden unter-
schiedliche Überlebensstrategien an.

Von Rückkehrern in wärmere
Regionen...
Sehr viele tnsekten - denken wir an Walder-

falter wie den Distelfa-lter oder den Admiral -
legen grosse Distanzen zurück, bis sie in un-
sere Regionen gelangen. Die Rückkehr in
den Süden, um dem frostigen Klima zu ent-
gehen, ist jedoch eher selten. Immerhin kann

man beim Distelfalter teilweise den Flug zu-
rück in den warmen Süden nachweisen.
Auch beim Taubenschwänzchen, das Wan-
derflüge von bis zu 3000 km macht, vermu-
tet man gewisse Heimkehrer in den Süden.

... über raffinierte Kältestrategien ...

Insekteneier sind grundsätzlich relativ wider-
ständig, da ihr Feuchtigkeitsanteil klein ist.

Deshalb legen beispielsweise die Kastanien-
Miniermolten die Eier zum Überwintern in
die Blätter. Das heisst, dass das Kastanien-
laub denn auch eingesammelt und am besten

verbrannt werden sollte. Auch Blattläuse
Iegen die Eier im Herbst auf die Pflanzen-
triebe, wo diese dann schadlos überwintern.
Werden die so mit Eiern bestückten Pflanzen
ins Haus gebracht, so können sich die Blatt-
und Schildläuse (insbesondere erwähnt seien
die Citrusschildläuse) problemlos auch über
den Winter vermehren.

Raffinierter verhalten sich jedoch andere
Insekten, in dem sie einen eigentlichen
Frostschutz produzieren, sodass ihre Körper-
flüssigkeit nicht einfrieren kann, hätte dies

doch das Platzen der Organe zur Folge. Bei
diesem Frostschutz handelt es sich oft um
ein körpereigenes Glycerin, das den Gefrier-
punkt herabsetzt. Solche frostgeschützten
Insekten fallen in eine Winterruhe mit stark
reduziertem Stoffi,vechsel. Diese Frostschutz-
strategie wird u.a. von Zitronenfaltern, von
Marienkäfern und von Prozessionsspinner-
raupen angewendet. Oft wird diese Strategie
mit anderen Massnahmen kombiniert. Ein
Musterbeispiel dafür sind die Marienkäfer,
die zusätzlich geschützte Orte aufsuchen (in

Laub, hinter Rollladenkästen usw.) und zu
grossen Gruppen zusammentreffen, um sich
im Fnihjahr rascher zur Paarung zu finden.
Ameisen wiederum ziehen sich in das viel
tiefer Iiegende Winternest zurück, wo die
Temperaturen erträglich sind und sie in eine
Art Winterschlaf fallen.

Eine ganz andere Strategie verfolgen die
Bienen. Sie bilden die sogenannte Winter-
traube, in deren Zentrum sich die Königin
befindet. Die Bienen im äusseren Bereich der
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